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1923–25 publ. er mit Riehl den dreiteiligen 
„Atlas der Hautkrankheiten“ (2. Aufl. 1926). 
Darüber hinaus fungierte Z. als Mithrsg. der 
„Münchener medizinischen Wochenschrift“. 
1914 initiierte er die Gründung der Der-
matolog. Ges. in München. 1924 Geheimer 
Med.rat, war er ab 1933 Mitgl. der Dt. 
Akad. der Naturforscher Leopoldina. 
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Pantheon der Dermatol., ed. Ch. Löser – G. Plewig, 
2008; Geschichte der dt.sprachigen Dermatol., ed. 
A. Scholz u. a., 2009, s. Reg. (m. B.); K. Orth, Vertrei-
bung aus dem Wiss.system, 2018, S. 176ff.; Pfarre St. 
Karl Borromaeus, UA, beide Wien. 

(D. Angetter) 

Zumbusch-Exner Nora, geb. Exner, ver-
heiratete Edle von Zumbusch, Bildhauerin, 
Keramikerin und Graphikerin. Geb. Wien, 
3. 2. 1879; gest. ebd., 28. 2. 1915 (ehren-
halber gewidmetes Grab: Dornbacher Fried-
hof); evang. AB. – Tochter von →Adolf 
Exner und Constanze Exner, geb. Groh-
mann (geb. Wien, 4. 10. 1858; gest. Hall in 
Tirol, Tirol, 10. 10. 1922), Schwester u. a. 
des Juristen Franz Exner (1881–1947) und 
von Gertrud Groll (1888–1967), Cousine 
der Graphikerin, Bildhauerin und Kerami-
kerin Hilde Exner (geb. Wien, 10. 1. 1880; 
gest. ebd., 23. 4. 1922), Schwiegertochter 
von →Caspar Ritter v. Zumbusch; ab 1906 
verheiratet mit →Leo Ritter v. Zumbusch. – 
Z. besuchte 1901–05 gem. mit ihrer Cou-
sine die Wr. Kunstgewerbeschule bei →Al-
fred Roller, →Koloman Moser, →Friedrich 
Linke und Franz Metzner, 1906 teilten sich 
die beiden ein Atelier in Rom. Es folgte 
Malunterricht bei dem in Wien hoch ange-
sehenen Stuttgarter Akad.prof. Leopold v. 
Kalkreuth. 1909/10 wechselte sie erneut an 
die Wr. Kunstgewerbeschule, absolv. dort 
einen keram. Kurs bei Michael Powolny 
und arbeitete für die 1906 gegr. Werkstätte 
Wr. Keramik. Während sich Z. in ihren frü-
hen Arbeiten mit graph. Techniken befass-
te, die in bekannten Jugendstil-Z. publ. 
wurden („Tier-ABC“, in: Ver Sacrum, 
1903, H. 4, gem. mit Hilde Exner und Franz 
Fiebiger; Die Fläche 1, 1909), wandte sie 
sich ab ca. 1905 unter dem Einfluss Metz-
ners der Skulptur zu. Neben Porträtbüsten 
entstanden zarte, in den Proportionen ge-
längte Kinder- und Tanzfiguren in der Art 
Georges Minnes. In ihren glasierten, farbi-

gen Keramiken referierte sie auf die Floren-
tiner Frührenaissance und auf Powolny. In 
der Wr. Galerie Miethke waren 1906 („Die 
Jungen“) und 1913 (gem. mit Exner und 
Rudolf Kalvach) größere Kollektionen ihrer 
Arbeiten zu sehen. Ihre prominenteste Fi-
gur, ein geflügelter voluminöser „Ikarus“ 
aus Sandstein, stand im Hof der Kunstschau 
(Wien 1908). Auf dieser, wie auf der Inter-
nationalen Kunstschau (Wien 1909), war 
sie mit weiteren Exponaten vertreten. Ab 
1913 lebte das Ehepaar Z. in München, wo 
Leo v. Zumbusch eine Professur angenom-
men hatte. Während des 1. Weltkriegs ar-
beitete Z. als Rotkreuz-Schwester am Wr. 
Ostbahnhof, wo sie mobile Hilfsstationen 
organisierte, und versorgte Schwerverwun-
dete an der Front in Galizien und Russland. 
Bei dieser Tätigkeit erkrankte sie an einer 
Lungenentzündung, die zu ihrem frühen 
Tod führte. Z. war eine talentierte Bild-
hauerin des Wr. Jugendstils, die in unter-
schiedl. Techniken experimentierte und in-
ternationale Einflüsse rezipierte. Bedingt 
durch ihren frühen Tod haben sich nur 
wenige Werke, zumeist im Kunsthandel 
und im Privatbesitz, erhalten. Arbeiten von 
Z. wurden auch in den Ausst. Dt. Frauen-
kunst (1925, Künstlerhaus, Wien) und Zwei 
Jhh. Kunst der Frau in Österr. (1930, Ha-
genbund, Wien) gezeigt. Z. war ab 1914 
Mitgl. des Österr. Werkbunds.  
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(S. Plakolm-Forsthuber) 

Zumtobel Franz Martin, Unternehmer. 
Geb. Dornbirn (Vbg.), 25. 10. 1840; gest. 
ebd., 4. 1. 1908; röm.-kath. – Sohn des 
Drechslers Franz Martin Z. (1810–1846) 
und der Theresia Z., geb. Thurnher (1802–
1853), Vater der Unternehmer Otto Z. 
(1869–1943) und August Z. (1871–1952), 
Großvater von Walter Z. (1907–1990), 
Gründer der Elektrogeräte und Kunstharz-
presswerk W. Zumtobel KG, dem Ur-
sprungsunternehmen der auf mehreren 
Kontinenten agierenden Zumtobel Group; 
ab 1866 verheiratet mit Anna Maria Z., geb. 

Zumbusch-Exner Zumtobel


